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1834. ANNALEN Vo. 26. 
DEB. PHYSIK UND CHEMIE. 


‘BAND XXXII. 


XL. "Fünfte, Reihe von Untersu- 


‚chungen über Elektricität; von Hrn. Michael. 
Faraday. 

(Ucbersandt vom in einem besonderen aus 
den Philosoph. Transact. f. 1833 pt. II, — Die vierte Reihe die- 
ser Untersuchungen findet man S. 225 des vorigen Bandes, und 
daselbst ist auch der Nachweis zu den früheren Reihen gegeben.) 


Von peer elektrochemischen 


450) | einer neueren Reihe dieser 
gen (265) bewiefs ich, wenigstens nach meiner Ueber- 
zeugung, dafs die Elektricitäten von verschiedener Ab- 
kunft einerlei sind, und besonders verweilte ich bei den 
Beweisen für die Einerleiheit derjenigen, welche mit der 
gemeinen Elektrisirmaschine und der vollischen: 
erhalten werden. | 

451) Die grofse Verschiedenheit der aus diesen bei- 
den Quellen abstammenden Elektricitäten entspringt ei- 
nerseits aus der sehr hohen Spannung, zu welcher. die 
geringe Quantität der mit der Maschine erhaltenen erho- 
ben werden kann, und andererseits aus der ungöheuren 
Quantität (371. 376), in welcher sich die verhältnifsmä- 
{sig geringe Spannung besitzende der voltaschen Batterie 
erhalten läfst; da aber beide Elektricitéten in ihren mag- 
netischen, chemischen und übrigen Eigenschaften wesent- 
lich einerlei sind (360), so schien es einleuchtend, dafs 
man von der ersteren auf die Wirkungsweise der letz- 
teren schliefsen könnte, und ich. hielt die Folgerang für 
wahrscheinlich, dafs eine Elektricität von solcher Span- 
nung, wie sie’ uns die Maschine liefert, wenn man’ sie zur 
Hervorbringusg und Erläuterung elektrochemischer Zer- 
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gängen zeigen, neue ice über die inneren Anord- 
nungen’ und Veränderungen der in Zersetzurfg begriffenen 
Substanzen hervorrufen, und vielleicht wirksame Kräfte 
über bis jetzt noch nicht zersetzte Stoffe liefern würde. 
452) Um die Gegenstände der verschiedenen Theile 
dieser Untersuchung besser zu unterscheiden, will ich die- 
selbe i in mehre Abschnitte theilen. 


A. Neue Umstände unter denen eine elektrochemische 
Zersetzung auftritt, 

453) Vermöge ihrer Spannung geht die Maschinen- 
Elektrieität, wie gering auch ihre Quantität sey, durch 
jede Strecke von Wasser, Lösungen oder anderen als 
Leiter diesen beizuzählenden Substanzen so schnell als 
sie entwickelt werden kann, und folglich, in Bezug auf 
Quantität, so schnell als sie weit kürzere Strecken dersel- 
ben leitenden Substanz durchlaufen haben würde. Mit 
der veltaschen Batterie verhält es sich aber ganz anders, 
. denn der von ihr erregte Elektricitatsstrom erleidet, weun 
er eine beträchtliche Strecke irgend einer Substanz, be- 
sonders einer der oben genannten Art durchläuft, bedeu- 
tende Schwächungen. 

454) Ich babe mich bemüht, diese Leichtigkeit, mit 
‚ welcher der elektrische Strom einen Leiter von beliebi- 
ger Läuge durchläuft, anzuwenden auf eine Untersuchung 
über die Fortführung der Elemente eines zersetzt wer- 
denden Körpers in entgegengesetzter Richtung zu den 
Polen hin. Die gligemeine Einrichtung des zu diesen 
Versuchen benutzten Apparats (312. 316) habe ich be- 
reits beschrieben, auch einen besonderen Versuch (319), 
bei welchem, während ein Stück Lackmuspapier und ein 
damit verbundenes Stück Kurkumäpapier mit einer Glau- 
bersalzlösung benäfst waren, die Spitze des mit der Ma- 
schine verbundenen Drabts (als positiver Pol) auf dem 
Lackmuspapier und die Auffangspitze der Ableitung (292. 
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316), als negativer Pol, auf dem Kurkumäpapier stand, 
einige sehr wenige Umdrehungen der Maschine hinrei- 
chend waren, die Freiwerdung der Säure an der ersten 
Spitze und die des Alkalis an der letzteren zu zeigen, 
genau in der Weise, wie es durch einen volta-elektri- 
schen Strom geschieht. 

455) Die Stücke Lackmus - und eekaikihe wur- 
den nun, jedes für sich, auf eine besondere Glastafel ge- 
legt, und ‘durch eine isolirte, vier :Fufs lange und mit 
derselben Glaubersalzlösung angefeuchtete Schnur verbun- _ 
den, auch die Spitzen der zersetzenden Drähte wie zu- 
vor auf die Papiere gesetzt. Bei Umdrehung der Ma- 
schine kamen Säure und Alkali wie vorhin zum Vor- 
schein, und zwar mit gleicher Leichtigkeit, ungeachtet die 
Orte ihres Auftretens vier Fufs aus einander lagen. Zu- 
letzt wurde eine 70 Fufs lange Schnur angewandt. Sie 
wurde in der Luft durch Seidenfäden isolirt aufgehängt, 
so dafs die Elektricität sie ihrer ganzen Länge nach durch- 
laufen mufste; dennoch fand die Zersetzung genau wie in 
den vorhergehenden Fällen statt, und Alkali und Säure 
erschienen an beiden Enden an den gehörigen Stellen. 

456) Jetzt wurden Versuche mit schwefelsaurem Na- 
tron so wie mit Jodkalium gemacht, um auszumitteln, ob 
durch eine so grofse Länge des feuchten Leiters oder 
zersetzt werdenden Körpers eine Verringerung der ze‘, 
setzenden Kraft hervorgebracht werde. Allein es mochte 
die mit der Ableitung verbundene Zersetzungsspitze, mit 
einem den ersten Conductor berührenden Stück Kurku- 
mäpapier, oder mit einem anderen, durch eine 70 Fufs 
lange Schnur mit. diesem Conductor verbundenen Stück 
Kurkumäpapier in Contact gesetzt werden, so war doch 
in beiden Fällen nach einer gleichen Anzahl Umdrehun- 
gen der Maschine der vom Alkali erzeugte Fleck von 
gleich intensiver Farbe. Dieselben Resultate ergaben sich 
am andern Zersetzungsdraht, es mochte das Salz oder 
das Jodid anes werden; mithin war es vollkommen 
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bewiesen, dafs die. grofse Entfernung zwischen den Po- 


len. durchaus keinen Einflufs auf den Betrag der Zer- 
setzung ausübte, vorausgesetzt, dafs in beiden Fällen die 
nämliche Quantität von Elektricität durchgeleitet ward 
817). 
457) Hierauf rl die negative Spitze der Ablei- 


_ tung, das Kurkumäpapier und die Schnur fortgenommen, 


die positive Spitze auf dem Lackmuspapier stehen gelas- 
sen, und das letztere mit einem in der Hand gehaltenen 
Stück einer feuchten Schnur berührt. Wenige Umdre- 
hungen der Maschine entwickelten Säure an der ze 
ven Spitze so frei wie zuvor. 

: 458) Das Ende der feuchten Schnur wurde, atatt 
mit der Hand gehalten zu werden, durch Glas in der 
Luft aufgehängt. Bei Umdrehung der Maschine ging die 
Elektricität aus dem Conductor durch die Drahtspitze zu 
dem Lackmuspapier und darauf durch Vermittlung der 
Schnur in die Luft, so dafs (wie beim letzten Versuch) 
nur Ein Metallpol vorhanden war. Dennoch wurde Säure 
entwickelt, so frei wie zuvor. 

459) Als diese Versuche mit der Elektricitat aus sun 
negativen Conductor wiederholt wurden, traten entspre- 
chende Wirkungen auf, gleichviel ob man einen oder 
zwei Drähte gebrauchte. Die Resultate waren immer con- 
stant, wenn man sie in Bezug auf die Richtung des elek- 
trischen Stroms betrachtete. 

„ 460) Diese Versuche wurden dahin abgeändert, dafs 
sie. nur die Wirkung eines einzigen Metallpols einschlos- 
sen, dieser Pol aber nicht mit der Maschine in Verbin- 
dung siand. Kurkumäpapier, befeuchtet mit Glauber- 
salzlösung, wurde auf eine Glasplatte gelegt, und durch 
einen Zersetzungsdraht (312) mit der Ableitung (292) 
verbunden; dana ward ein Stück feuchter Schnur daran 
gehängt, und das untere Ende dieser gegenüber einer mit 
dem positiven ersten Conductor der Maschine verbunde- 
nen Spitze gehalten. Als jetzt die Maschine wenige Male 
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umgedreht: wurde, erschien sogleich Alkali an. der auf 
dem Kurkumäpapier ruhenden Spitze der Ableitung. Ent- 
sprechende Wirkungen kamen am 
der Maschine zum: Vorschein. 

461) Diese Fälle sind mehr als: hinreichend. zu. zei: 
gen, dafs die elektro-chemische Zersetzung nicht von der 
gleichzeitigen. Wirkung zweier Metallpole abhängt, da 
schon bei Anwendung eines einzigen Pols die Zersetzung 
erfolgt, und eins oder das andere frei gewordene Ele- 
ment zu dem Pole geht, je nachdem dieser. positiv oder 
negativ ist. Als ich über den Gang und die. endliche 
Stellung des anderen Elements nachdachte, aweifelte ich 
wenig, zu finden, dafs dasselbe mach dem andern Ende 
hin gewichen sey, und die Luft selbst als ein Pol ge- 
wirkt habe, eine Vermuthung, welche sich auf Glows 
Weise vollständig bewährte. .. 

462) Ein Stiiek aicht als 0,4 
Zoll lang und 0,05 Zoll breit, wurde: mit einer Glauber- 
salzlösung befeuchtet und auf deu Rand einer Glasplatte 
gelegt, etwa zwei Zoll von der mit der Ableitung ver- 
bundenen Spitze entfernt und. ihr gegenüber (Tafel II 
Figur 1) ein. auf. dieselbe Glasplatte gelegtes Stück 
Zinofolie mit der Maschine verbunden, und durch: den 
Zersetzungsdraht @ (312) auch mit dem Kurkumäpapier. 
Als nun die Maschine gedreht wurde, ging die positive 
Elektrieität am Punkt p in das Kurkumäpapier und am 
Ende 7 aus demselben. Nach 40 bis 50 Umdrehungen 
der Maschine wurde das Ende r untersucht, und da fan- 
den sich die beiden Ecken dunkel gefärbt durch die Ge- 
genwart von freiem Alkali (Taf. HL Fig. 2). 

463) Ein ähnliches Stück Lackmuspapier, getrinkt 
mit einer Glaubersalzlösung (rn! Taf. LIL Fig. 3), wurde 
non auf das Ende der Ableitung @ gelegt, und sein Ende 
gegenüber der mit dem Conductor der Maschine verbun- 
denen Spitze p aufgestellt. Nachdem die Maschine eine: 
kurze Zeit gedreht worden war, hatte sich an beiden, 


. 


der Spitze zuwärts liegenden Ecken, d. b. an den bei- 
den Ecken, welche Elekiricitét aus der Luft empfingen, 
Säure ‚entwickelt. ‘Jede Vorsicht war getroffen, damit 
nicht diese Säure von den durch die Luft gegangenen 
Funken oder Lichtpinseln gebildet worden seyn konnte 
(322); und diese sowohl wie die begleitenden Thatsachen 
überhaupt sind hinreichend zu zeigen, dafs die Säure 
wirklich das Resultat der elektro -chemischen 

war (466). 

464) Ein langes, an einem Ende breites und am 
andern zugespitztes S‘tick Kurkumäpapier wurde mit der 
Salzlösung angefeuchtet und unmittelbar mit der Maschine 
verbunden, so dafs sem zugespitztes Ende sich der Spitze 
auf der Ableitung gegenüber befand. Als die Maschine 
gedreht wurde entwickelte sich Alkali an jenem spitzen 
Ende; und selbst als die Leitung fortgenommen ward, 
und man die Elektricität ganz allein in die Luft entwei- 
chen liefs, ward dennoch dort, wo die Elektricität das 


 Kurkumäpapier verliefs, Alkali entwickelt. 


465) Es wurden nun Anordnungen gemacht, wobei 


_ die zu zersetzende Substanz gar nicht mit Metallen in 


Verbindung kam, sondern beide Pole (wenn man hier 
diesen’ Namen noch gebrauchen darf) nur aus Luft ge- 
bildet wurden. Ein Stück Kurkumäpapier a (Taf. II 
Fig. 4) und ein Stück Lackmuspapier 5, beide mit Glau- 
bersalzlösung getränkt, warden so zusammengelegt, dafs 
sie einen feuchten zugespitzten Cenducter bildeten, und 
dann mit Wachs zwischen den Spitzen zweier Nadeln 
befestigt, von denen die eine p durch einen Draht mit dem 
Conductor der Maschine und die andere n mit der Ab- 
leitung verbunden war. Der Zwischenraum zwischen der 
Papier- und Nadelspitze betrug auf jeder Seite ungefähr 
einen halben Zoll; die positive Spitze p lag dem Lack- 
muspapier gegenüber, die negative » dem Kurkumäpapier. 
Die Maschine ward nur eine Zeit lang gedreht, worauf 
die Zersetzung auch bald zum Vorschein kam, denn die 
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Lackmusspitze 5b wurde von daselbst entwickelter Säure 
geröthet, die Kurkumäspitze a ebenfalls durch die gleich- 
zeitige Freiwerdung vom Alkali. 

466) Als das Papier herumgedreht wurde, so dafs 
die Lackmusspitze die positive Elektricitit ausgeben und 
die Kurkumäspitze dieselbe aufnehmen mufste, verschwan- 
den, nach kurze Zeit unterhaltenem Drehen der Maschine, 
beide rotben' Flecke: und da bei fortgesetzter Wirkung 
der Maschine kein rother Fleck auf dem Lackmus-Ende 
wieder gebildet wurde, war es bewiesen, dals im ersten 
Falle (463) die Röthung nicht von der aus der Luft 
durch Wirkung von Funken oder blofsen elektrischen 
Entladungen gebildeten (322) hervorgebracht 
worden. 

467) Sieht man ‚die ia diesen Versuch vereinigten 
Stücke Lackmus- und Kurkumäpapier als einen von der 
Maschine oder von der Ableitung unabhängigen Con- 
ductor an, und betrachtet die Endstellen der freigewor- 
denen Elemente in Bezug auf diesen Conductor, so fin- 
det man, dafs’ die Säure sich am negativen oder empfan- 
genden Ende oder Pol der Vorrichtung, und das‘ Alkali 
am positiven oder ausgebenden Ende ansammelt. — 
468) Achnliche Spitzen von Lackmus- und Kurku- 
mäpapier wurden nun auf Glasplatten gelegt, urd ver- 
bunden drei sechs Fufs lange Schnüre, die, wie die 
Papiere, mit Glaubersalzlösung getränkt waren. Eine mit 
der Maschine verbundene Nadelspitze wurde der Lackmus- 
spitze gegenüber angebracht, und eine atidere, mit der Ab- 
leitung verbundene Nadelspitze gegenüber der Kurkumä- 
spitze aufgestell. Beim Drehen der Maschine erschien 
Säure auf dem Lackmus-, und Alkali auf dem Kurku- 
mäpapier; das letztere war indefs nicht so reichlich wie 
io den früheren Fällen, denn von der Schnur ging viel 
Elektricität in die Luft, wodurch die an der Kurkumä- 
spitze entladene Quantität sehr verringert wurde. 

_ 469) Endlich wurden vier kleine aus Lackmus- und 
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Kurkumäpapier zusammengesetzte Conductoren, getränkt 
mit Glaubersalzlösung und getragen von Glasstäben, in 
geringer Entfernung von einander und in ‚einer geraden 
Linie, zwischen den Spitzen p und n der Maschine und 
der Ableitung angebracht, so dafs. die. Elektricität: der 
Reihe nach durch sie gehen, durch die Lackmusspitzen d, 6 
eintreten, und durch die Kurkumäspitzen a, @ austreten 
mulste. Als nun die Maschine mit sorgfältiger Vermei+ 
dung von Funken und Lichtbüschel (322) gedreht wurde, 
erbielt ich bald Beweise von Zersetzung an jedem der 
feuchten Conductoren, denn alle Lackmusspitzen zeigten 
freie Säure und alle Kurkumäspitzen eben so freies Alkali. 

470) Lösungen von Jodkalium, essigsaurem. Blei 
u. s. w. angewandt, gaben ähnliche Resultate; da sie aber 
sämmtlich mit den oben beschriebenen übereinstimmten, 
so werde ich sie hier nicht weiter auseinanderseizen, 

471). Diese Fälle von elektro-chemischer Zersetzung 
sind durchaus von gleicher Art wie die, welche unter 
gewöhnlichen Umständen ' von der voltaschen Batterie her- 
vorgebracht werden, ungeachtet in Bezug auf die Gegen- 
wart oder Abwesenheit oder wenigstens die Natur der 
für gewöhnlich Pole genannten Theile, so wie auch. was 
die endliche Lage der an den Gränzen der elektrisirten 
Oberflächen (467) ausgestofsenen Elemente betrifft, groise 
Verschiedenheiten da ‚sind. , Sie deuten ‚zugleich auf ‘eine 
innerliche Action der die Zersetzung. erleidenden Theile, 
und scheinen zu zeigen, dals die Kraft, welche die Trennung 
der Elemente bewirkt, dort, und nicht an den Polen, aus- 
geübt wird. Doch ich werde die Betrachtung dieses Punk- 
tes für eine Weile (493. 518) fallen lassen, um zuvor 
dine andere vermeintliche Bedingung zur elektro-chemi- 
schen Zersetzung in Betracht zu ziehen '). 


1) Seit der Anstellung und Beschreibung dieser Versuche habe ich 
aus einer Note zu Sir Humphry Davy’s Aufsatz in den Phi- 
losophical Transactions f. 1807, p. 31, ersehen, dafs dieser Phy- 
siker bei Wiederholung des Wollaston’schen Versuchs der 
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B.: oz des Wassers bei elektro-chemischen Zer- 


setzungen. 

272) Es ist die Meinung mehrer Physiker, dafs die 
Gegenwart des Wassers wesentlich sey für eine elektro- 
chemische Zersetzung und auch für die Elektricitätsent- 
wicklung durch die voltasche Batterie. ‘Da die Zer- 
setzungszelle nichts weiter ist als eine der Zellen der 
Batterie, in die man zum Bebufe des Versuchs gewisse 
Substanzen gebracht hat, so ist es wahrscheinlich, dafs 
das, was in dem einen Fall ein wesentlicher Umstand 
ist, es auch mehr oder weniger in dem ahdern seyn werde. 
Die Meinung  also,. dafs Wasser zur Zersetzung wesent- 
lich sey, hat wohl ihren Grund in der Behauptung Hum- 
phry Davy’s, dafs »aufser den wasserhaltigen keine 
Flüssigkeiten bekannt sind, welche sich als Verbindungsmit- 
tel zwischen den Metallen oder dem Metalle des voltaschen 
-Apparats gebrauchen lassen«'), und ferner, dals, » wenn ir- 
gend. eine Substanz, die aus Wasser, Sauerstoff und einem 
brennbaren oder metallischen Stoff besteht, durch Er- 
hitzung flüssig gemacht und jenen Drähten ausgesetzt wird, 
ähnliche (Zersetzungs-) Erscheinungen auftreten. 

_ 473). Von. dieser Meinung haben, glaube ich, andere 
Physiker bewiesen, dafs sie unrichtig sey, wiewohl ich 


‘Wasserzersetzung gemeine "Elektrieität (327. 330) "eine 
Vorkehrung, Tan" die einigen der von mir beschriebenen in. 
Etwas ähnlich ist. Er tauchte eine verwahrte Platinspitze, die 
mit der Maschine verbunden war, in destillirtes WVasser, und 
_ Liefs die Elektricität durch angefeuchtete Baumwollenfasern aus dem 
Wasser in die Luft entweichen. Auf diesem Wege behauptet 
er Sauerstoff und Wasserstoff getrennt von einander erhalten 
zu haben. Wäre mir dieser Versuch bekannt gewesen, so hätte 
er in einer früheren Reihe dieser Untersuchungen (342) ange- 
- führt werden müssen; allein er hebt keinen der Einwände, wel- 
‚che ich gegen Wollaston’s Apparat, als einen Zeugen für 
wahre chemische Action, gemacht habe. 


1) Elements of Chemical Philosophy, p. 169. 
2) Ebendasclbst, p. 144 und 145. 
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keine Angabe der Art anzuführen im Stande bin. Hum- 
phry Davy selbst sagt im J. 1801, dafs trockner Sal- 
peter, Aetzkali und Aetznatron, wenn sie durch einen 
hohen Wärmegrad flüssig gemacht worden, Leiter des 
Galvanismus sind *); allein er wufs geglaubt haben, dafs 
diese Stoffe, oder wenigstens der Salpeter, keine Zer- 
setzung erleiden, ' denn elf Jahre später sprach er ‘die 


. obigen Behauptungen aus. Im J. :4826° sagte er auch, 


dafs wasserfreie Körper, wie geschmolzene Bleiglitte 
und geschmolzenes chlorsaures Kali, hinreichten, mit 
Platin: und Zink kräftige Ketten zurbilden *); allein er 
spricht hier von der Erzeugung der Elektrieität in der vol: 
taschen Säule, und nicht von deren: Effect, nachdem isie 
entwickelt worden; eben so wenig geht aus seinen Wor- 
ten hervor, dafs das, was er früher im Bezug auf die Zer- 
setzung deutlich behauptet: hat, “a9 eine ne 
erfordere. 

474) Ich kann mich zur ar dieses Gop 
standes auf die letzte Reihe dieser Experimental - Unter- 
suchungen (380. 402) beziehen, da daselbst. bewiesen ist, 
dafs es hunderte von Körpern giebt, die in dieser Hin- 
sicht gleich wirksam wie das Wasser sind, dafs dahin 
unter den binéren Verbindungen gehören: Oxyde; Chlo- 
ride, Jodide und selbst Sulfuride (402), und dafs unter 
den zusammengeseizteren Verbindungen, Cyaniden und 


"Salzen, viele von eben so grofser rg 


men (402). 

475) Wasser ist also in ändere Beziehung nur dine 
unter sehr zahlreichen Klassen von ‘Substanzen, und kei- 
neswegs die alleinige und wesentliche; es ist in Bezug 
auf Fähigkeit, die, Leitung zu erleichtern und Zersetzung 
zu erleiden, eine der schlechtesten in dieser Klasse. Die 
Gründe, weshalb’ man ihm so lange ausschliefslich einen 


1) Journ. of the Royal Institution, 1802, p. 53. 
2) Phil. Transact. f. 1826, p. 406. 
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Charakter beilegte, welchen es so wenig verdient, sind 
einleuchtend, und liegen in der allgemeinen Nothwendig- 
keit eines flüssigen Zustandes (394); es ist nämlich von 
allen Körpern dieser Klasse der einzige, welcher in ge- 
wöhnlicher Temperatur flüssig ist; ‘es komnt als das ge- 
wöhnliche natürliche Lösemittel reiehlich vor, und wird 
als solches beständig bei physikalischen Untersuchungen 
angewandt, weil es auf die Körper, diese seyen gelöst 
oder ausgeschieden, weniger störend, zersetzend und ver- 
wickelt wirkt als irgend eine andere Substanz. 

476) Die Aebnlichkeit der Zersetzungs- oder Expe- 
rimentir- Zelle mit den übrigen Zellen der voltaschen Bat- 
terie macht es fast gewils, dafs jede der Substanzen, wel- 
che in meinem letzten Aufsatz (402) als zersetzbar im 
flüssigen Zustand ‚beschrieben sind, eben so wirksam, 
wenn nicht gar wirksamer als das ‘Wasser ‚seyn :werden, 
wenn man sie zwischen die Metallplatten einer Säule 
bring. Humphry Davy fand Bleiglätte und chlorsau- 
res Kali in dieser Weise wirksam ?). Ich habe mannig- 
faltige voltasche Batterien errichtet und den obigen Schlufs 
bestätigt gefunden. Wenn eine der folgenden Substan- 
zen im geschmolzenen Zustand zwischen Kupfer und Pla- 
tin eingeschaltet wird, tritt eine mehr oder weniger kräf- 
tige voltasche Action auf. Salpeter, chlorsaures Kali, 
koblensaures Kali, schwefelsaures Natron, Blei-, Natrium-, 
Wismuth- und Calciumchlorid, Bleijodid, Wismuthoxyd, 
Bleioxyd. Der elektrische Strom. besafs dieselbe Richtung, 
wie wenn Säuren auf das Metall gewirkt hätten: Eine 
noch kräftigere voltasche Combination der Art wurde er- 
halten, wenn man eine der eben genannten Substanzen 
oder phosphorsaures Natron auf Platin und Eisen wir- 


‚ ken lief, Auch mit Einschaltung von salpetersaurem 


Silberoxyd oder Chlorsilber im flüssigen Zustande wurde 
eine voltasche Action erhalten, doch hatte dann der elch- 


 trische Strom die umgekehrte 


1) Phil. Transact. f. 1826, p. 406. 
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4. Theorie der elektro-chemisehen Zersetzung. _ 
477) Die ungemeine Nettigkeit und, der Nutzen der 
elektro-chemischen Zersetzungen haben dem Vermögen, 
durch welche die voltasche Säule dieselben hervorruft, 
ein gröfseres Interesse verliehen als den übrigen Eigen- 
schaften derselben, denn dieses Vermögen ist nicht nur 
innig verknüpft mit der Fortdauer, wenn nicht gar mit 
der Erzeugung der elektrischen Erscheinungen, sondern 
hat ‚uns auch die schönsten Beweise von der Natur man- 
cher zusammengesetzten Verbindung geliefert, ist in den 
Händen von Becquerel ein Mittel zur Bildung zu- 
sammengesetzter Körper geworden, hat uns mehre an- 
dere Substanzen kennen gelehrt, und uns mit der Hoff- 
nung erfüllt, dafs es,: vollständig gekannt, noch mehre 
dergleichen liefern. werde. 
| 478) In dem was man als die allgemeinen Thatsa- 
ehen-der elektro-chemischen Zersetzung betrachten kann, 
stimmen fast Alle überein, die über diesen Gegenstand 
geschrieben baben. Sie bestehen in der Zerfällung der 
zersetzbaren ‚Substanz. in ihre nähere oder zuweilen in 
ihre entferntere Bestandtheile, sobald beide Pole unter 
den: geeigneten Umständen mit jener Substanz in Berüh- 
rang kommen; in. der Abscheidung dieser Bestandtheile 
am auseinanderliegenden Punkten, d..h. an den Poien der 
Säule, wo sie zuletzt entweder in Freiheit gesetzt oder 
wit; der Substanz.'der Pole verbunden werden; und in 
dem beständigen Streben. der ausgeschiedenen Bestand- 
theile zu. diesem oder jenem: Pole hin, gemafs gewissen 
wohl ‚ermittelten. Gesetzen. 

479) Allein in den: Ansichten über die Natur a 
Thätigkeit, durch welche diese Wirkungen hervorgebracht 
werden, weichen die Physiker sehr von einander ab; 
und da wir sicherlich eine bessere Anwendung von die- 
ser Kraft zu machen im Stande seyn würden, wenn wir 
ihre Wirkungsweise wirklich verständen, so ist diese Mei- 
nungsverschiedenheit ein starker Antrieb zu ferneren Un- 
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tersuchungen. Ich hege die Hoffnung, dafs die folgenden 
Versuche nicht als eine Vermehrung des Zweifelhaften, 
sondern als eine wahrhafte Erweiterung dieses Zweiges 
unserer Kenntnisse werden beträchtet werden. 

) Es wird nützlich seyn, bier kurz die bereits 
aufgestellten Ansichten über die elektro-chemischen Zer- 
setzungen anzuführen, damit man das Widersprechende 
und Ungenügende des heutigen Zustands derselben ein- 
sehen möge, bevor ich eine, wie es scheint, genauer mit 
den Thatsachen übereinstimmende Ansicht aufstelle. Ich 
habe gewagt jene Ansichten freimüthig zu beurtheilen, in 
der Hoffnung, dafs ich dadurch ihren hochgesinnten Ur- 
hebern keinen Anstofs gebe; denn ich bin überzeugt, sie 
werden, wenn ich Recht habe, erfreut seyn, dafs’ ihre 
Ansichten als Wegweiser zum Fortschreiten in der Wis- 
senschaft gedient haben, sollte ich aber in Irrthum’ ver- 
fallen seyn, den Eifer, der mich mifsleitete, entschuldigen, 
da er im Dienste jener grofsen Lehre ausgeübt wurde, 
deren Gedeihen und Fortschreiten sie gewünscht häben. 

481) Grotthufs schrieb im J. 1805 eigends über 
die Zersetzung der Flüssigkeiten durch voltasche Elektri- 
cität *). Er betrachtet die Säule als einen elektrischen 
Magnet, d. h. als ein anziehendes Agens, bei dem die 
Pole anziehende und absto/sende Kräfte ausüber. Der 
Pol, von dem die Harzelektricität ausgeht, zieht Was- 
serstoff an und. stölst Sauerstoff ab, während der, von 
welchem die Glaselektricität ausfliefst, Sauerstoff anzieht 
und Wasserstoff abstöfst; so dafs z.: B. jedes der Ele- 
mente eines Wassertheilchens einer anziehenden und einer 
abstofsenden Kraft, die in entgegengesetzten Richtungen 
wirken, ausgesetzt ist. Die Wirkung einer jeden Kraft 
auf ein in der Bahn des elektrischen Stromes liegendes 
Wassertheilchen steht im umgekehrten Verhältnifs des 
Quadrats der Entfernung, in welcher sie ausgeübt wird, 
und so entspringt (wie behauptet wird) für jedes solches 
1) Annal. de chimie, 1806, T, LVI p. 64. 
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'Theilchen eine constante Kraft ‘). Das Auftreten der 
Elemente in Entfernung von einander erklärt er durch 
eine Reihe von Zersetzungen und Wiederzusammensetzun- 
gen der dazwischenliegenden Theilchen ?), und er hält 
es für wahrscheinlich, dafs diejenigen, welche än den 
Polen ausgeschieden werden, sich daselbst mit den bei- 
den. Elektricitäten verbinden und demzufolge gasförmig 
werden *). ; 

482) Humphry Davy’s berühmte Baker’sche 
Vorlesung über einige chemische Wirkungen der Elek- 
tricitat, gehalten im November 1806, beschäftigt sich fast 
gänzlich mit der Betrachtung der elektro-chemischen Zer- 
setzungen. Die Thatsachen sind von der äufsersten Wich- 
tigkeit, und, wie die dadurch gewonnene Resultate, je- 
dermann bekannt. Die Art, wie die Wirkungen stattfinden 
sollen, ist sehr allgemein angegeben, so allgemein in der 
That, dafs sich vermuthlich ein Dutzend genauer Sche- 
mate von elektro - chemischer Action aufstellen lassen, 
die wesentlich von einander abweichen und doch sämmt- 
lich mit der daselbst aufgestellten Definition überein- 
stimmen. 

483) Wo Humphry Davy speciellere Ausdrücke 
gebraucht, scheint er die zersetzenden Wirkungen auf An- 
ziehungen der Pole zurückzuführen. Diefs ist der Fall 
bei dem »Allgemeinen Ausdruck der Thatsachen,« den 
er 2. 28 und 29 auch 30 der Philosophical Transact. 
für 1807 giebt. Eben so spricht er p. 160 seiner Ele- 
ments of chemical Philosophy von den grofsen Anzie- 
hungskräften der Oberfläche der Pole. Er erwähnt der 
Wahrscheinlichkeit einer Reihe von Zersetzungen und 


Wiederzusammensetzungen längs der Flüssigkeit, überein- 


p. 20. 


2) Ebendaselbst, 7. LYIIT p. 68 und T. LXII p. 20, 
3) Ebendaselbst, T. LXUIT p. 34. 
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stimmend in dieser Hinsicht mit Grotthufs !); auch 
nimmt er an, dafs die anziehenden und abstofsenden Wir- 
kungen sich von den Metallflächen aus durch die gesammte 


Flüssigkeit verbreiten, von einem Theilehen ‘zu einem an- — 
deren derselben Art übergehen *), und von den Polen ab 


schwächer werden bis zu der Mitte, die nothwendig neu- 


tral. sey *). In Bezug auf diese Abnahme der Kraft mit 
Zunahme der Entfernung von den Polen sagt er, dafs in 
einem 10” langen Bogen von Wasser eine Lösung von 
schwefelsaurem Kali in 4” Entfernung von dem positiven 
Pol nicht mehr zersetzt werde, während es der Fall sey, 
wenn der Abstand von den Polen nur 2” betrage *). 

484) Als Humphry Davy im J. 1826 abermals 
über diesen Gegenstand schrieb, äufserte er, dafs er an 
der in seiner Originalabhandlung niedergelegten Funda- 
mentaltheorie nichts zu ändern nöthig finde *), und er 
gebrauchte die Ausdriicke Anziehung und Abstofousg's an- 
scheinend in gleichem Sinne wie friher:® ). 

485) Im J. 1807 experimentirten die HH. Riffault 
und Chompre über denselben Gegenstand. Sie kamen 
zu dem Schlufs, dafs der voltasche Strom auf seinem gan- 
zen: Laufe Zersetzungen in dem feuchten Leiter hervor- 
rufe, nicht vorübergehend blofs zum’ Behufe der von 
Grotthufs und Davy erwähnten Wiederzusammen- 
setzungen, sondern zur Erzeugung bleibender Trennun- 
gen der Elemente in der Bahn des Stroms und anderswo 
als an den Polen. Sie hielten dafür, der negalive Strom 
sammele die Säuren u. s. w. und führe sie zum positi- 
ven Pol, während der positive Strom dasselbe Geschäft 


1) Philosoph. Transact. f. 1807, p. 29 und 30 
2) Ebendaselbst, p. 29. 

3) Ebendaselbst, p. 42. 

4) Ebendaselbst, p. 42. 

5) Ebendaselbst, 1826, p. 383. 
6) Ebendaselbst, p. 389. 407, 415. 
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mit den Basen vornehme und sie am negativen Pol an- 
hiufe. Sie halten gleichfalls die Ströme für desto kräf- 
tiger je näher sie den respectiven Polen kommen, und 
behaupten, der note Pol > stärker als der: . 
tive *). 

486) Hr. Biot ist sehr vorsichtig i in einer 
Meinung tiber die Urache der Trennung der Elemente eines 
zusammengesetzten Körpers *). So weit sich aber die Er- 
scheinungen einsehen lassen, bezieht: er sie auf die ent 
gegengesetzt elektrischen Zustände: der in der Nähe der 
beiden Pole befindlichen Portionen der zersetztwerden- 
den Substanz. Am positiven Pol-ist die Flüssigkeit am 
positivsten; von da an nimmt sie an Positivität ab bis 
zur Mitte, wo sie neutral und nicht elektrisch ist; allein 
von hier aus bis zum negativen Pole wird sie fortwäh- 
rend negativer *). Wird ein Salztheilchen am negativen 
Pol zersetzt, so nimmt er an, das Säuretheilchen erlange 
von dem Pol einen stärker negativ elektrischen Zustand 
als die umgebenden unzerseizten Theilchen, und werde 
daher aus ibnen fortgestofsen zu der gegen den positi- 
ven Pol hinliegenden Portion der Flüssigkeit, wohin es 
auch von diesem Pole selbst und von den- ihm umgeben- 
den Theilchen der positiven unzersetzten Flüssigkeit ge- 
zogen werde *). 

487) Hr. Biot scheint nicht die von Grotthufs, 
Davy u. s. w. erwähnten successiven Zersetzungen an- 
zunehmen; allein er scheint zu glauben, dafs die Substanz 
auf die Dauer ihres Uebergangs mit Elektricität verbun- 
den oder vielmehr bekleidet werde °), und dafs sie, wie- 


2) Précis élémentdire de physique, 3me Edition, 1824, 
p 44l. 


3) Ebendaselbst, p. 637. 
4) Ebendaselbst, p. 641. 642. 
5) Ebendaselbst, p. 6%. 
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